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d ^rrn Oberbürgermeister Dr. Wilckens
zur Erwiderung .

weine zweite Erklnrilng in Sachen der Be-
„ >>e§ Koimnerpräsidinms ist iu Nr . 274III

"Heidelberger Zeitung " folgendes erschienen :
läiii

'
„ » ? Ausfall Wackers

'
gegen die politische Zuver -

der Nationalliberalen übergehen wir . Ohne
Etr?n -̂ Ausfälle vermag Wacker , so scheint es , eine
nct « ah?

6 3 U diskutieren . Das liegt wohl in fei -

der Sache macht er das Zugeständnis daß die
schl. ,?NUngeu von 1866 nicht für ewige Zeiten abge-
ste »u wurden. Wir fragen hiernach: Wie lange sollen

gelten ? So lange Herr Wacker will ? So lange
>vjg , 'Parteileitungen es lvollen , oder so lange eine es

Herr Wacker schweigt sich völlig darüber aus .
Äui »» ^' e fortgelten , gleichgültig, wie immer die politische
>vxl^

"" 'ensetzung der Kammer sich ändert , gleichgültig,
^ " l°"en sie umfaßt , gleichgültig, ob die Partei -

Wte ^ ""'nier wie damals angehören, oder wie
Uttaen Ĥ ' angehören ? Unsere Meinung ist, daß Wmach-
iverdp ,

^^veils nur für eine Präsidentenwahl getroffen
Aichtin 'Een . Das ist das Natürlichste und einzig
so wenn dieser Grundsatz verdunkelt sein sollte»

Cs
6 "dtig, ihn wieder in helles Licht zu rücken,

b' jxtz w dringend nötig, daß hier reiner Tisch gemacht
tont p r*

n immerhin diesmal Herrn Fehrenbach
Docke r

" Präsidenten erwählen. Ein Recht darauf , wie
Um besitzt das Zentrum nicht ,

schnell!
""er für alle Zukunft solche Behauptungen abzu«

^ ten
'
s in®ß c wan Irberalerseits vor der Wahl konsta-

ko„m , irgend eine Bindung für irgend eine der
Präsidentenwahlen nicht existiert und nicht

^ sannt wird .
"

Einleitung dieser Verlautbarung gibt mir
L u

.al1 nunmehr von Herrn Dr . Wilckeus persönlich'̂rechen , tvas ich von Anfang an hätte tun können ,
: itün

ö mt * ^ persönlich genannt wurde . Wie jeder -
Zostu "

ŝ sei ! konnte , daß die von der „Heidelberger
Nolksbot .^ Gegriffene Verlautbarung im „Kathol.
iedernimÜ. urir herrührte , so steht es auch für
s^raan » Zweifellos fest, daß Himer den hier in

mnunenden Artikeln der „Heidelberger Ztg .
"

^ Wilckens zu suchen ist.
una v Avahre mich vor allem gegen die Anschuldig -
oi)nA

ÖT
j 'n den einleitenden Sätzen der vorstehend

Her ! ^ '? en Entgegnung wider mich erhoben wird,
» h ■! . hätte besser getan, sie nicht zu erheben ,
bars» m Sachen der Vereinbarung von 1893 der
lii^ .""wntarischen Vertretung seiner Partei die „polst
„ iss,, Zuverlässigkeit " abspreche, so handelt es sich
st e r r

Ulu Een „A u 8 fal l"
, sondern irm d i e F e st-

sa ,̂ . x
' Ug einer Tatsache . Daß diese Tat -

-iiei „ sbiigeftellt werden konnte und mußte, ist in
Äil/ "

- " lwn sehr betrübend ; daß auch der Name
beini- s ^ d ^dei eine Rolle spielt , gibt der Sache einen
ge^ .Nkben recht bitteren Beigeschmack. Die partielle
ist s »

"^ schwäche , die ihn anscheinend befallen hat,
>
°° ch Zn auffallend.

UumIw "M' fo es als geradezu lächerlich bezeichnen,
1 weine Bemerkung:

hatte und habe ich nicht die Mein-
■xJ[ ' daß die fraglichen Abmachungen für ewige

abgeschlossen wurden "

G Sven Hedin in Karlsruhe .
» nserer Schulzeit wissen wir alle noch niehr

hv^,,weniger gut , daß in Zcntralasien , nördlich des
W ^ Gebirges der Erde , des Himalaja , ein Hoch -
Cxs!

«egs , Neffen Einzelheiten noch unerforscht sind ,
dst , der Neuzeit ist es gelungen, einiges Licht in
Kos? Dunkel 31t bringen , den weißen Fleck auf der
fülle.

mit Gebirgen , Flüssen, Seen usw . auszu -
"äheres zu sagen über dir Bewohner dieses

^yMuds , ihre Sitten und Gebräuche . Und der
liefe ** , der den größten Teil dieser Ergebnisse ge-
ltkvkip

' ^ stand am Dienstag abend vor uns im
dvn s . Festhallesaal, eine Beschreibung zu geben
seht / ?wr Reise in Tibet . Sven Hedin, der kühne ,
srh„ , „ ; 5 . Bahre alte Schwede , ist eine untersetzte ge-

Erscheinung von lebhaften! Wesen . Mit
'swckn

' beschnittenem Schnurrbart , in elegantem
sstr « . ,

Z"
.g , versehen mit zwei silbernen Ordens -

sqtzt eleganter Europäer , der nicht vermuten
“ er bor nicht langer Zeit sich tagtäglich
Ostreichen ließ, um die Hautfarbe der

ri „x,w
' en des nördl . Tibets zu imitieren And für
Tibeter gehalten zu werden,

kxit Hedin gab zu Eingang selbst die Schwierig-
toildp

' ' «l l Mündigem Vortrage eine Reise zu
s>bex W die über 3 Jahre gedauert . Das war
ftin , ! * die einzige Schwierigkeit der Schilderung .'>» alrn

ölc deutsche Sprache beherrscht der Forscher
?Herdi , einen tadellos . Zu statten kam ihm dabei
W " gs der Umstand, daß er früher in Deutsch -
Nwist Berlin und Halle — studiert hatte . Im
Tlbxs . 06 brach er zum fünftenmale ins nördliche
& bi,** 1 mit dem Ziel , diagonal das ganze Land
Mi ^ hüueren . Er bezeichnet es als eine ernste und

Sache, eine solche Reise zu unternehmen .
?UtchgVe .ganze nördliche Hälfte Tibets befinde sich
h - auch in den Tälern — höher als
^ lig,

blanc in Europa . Der Landesteil fei sehr
1 w,t Gras bewachsen, deshalb äußerst dünn

zu einem „Z u g c st ä n d n i s " gefteinpelt werden
will . Lediglich ans Gründen der Höflichkeit habe ich
die Bemerkung in der „Heidelb . Ztg .

"
„Soviel aus den Behauptungen Wackers her¬

auszulesen ist, ineint er , daß sie für ewige Zeiten
abgeschlossen wurden"

nicht sofort als lächerlich bezeichnet, was sie ivar und
ist . Auch wenn man 1893 bei den Verhandlungen
über die Vereinbarungen eine Zeitsrist hätte bestim¬
men wollen , hätte selbstredend kein Teil den Vor¬
schlag gemacht , die Vereinbarung „für ewige
Zeiten " abzuschließcn . Es liegt kein Anlaß vor
und hat auch keinen Zweck , mich auf die Fragen ein¬
zulassen , wie ich mir die Zeitfrist für die Geltung der
fraglichen Vereinbarungen denke. Ich will auch
nicht mit Gegenfragen an Herrn Dr . Wilckens er¬
widern . Hier handelt es sich nur daruni , was da¬
mals tatsächlich in die Vereinbar¬
ungen ausgenommen wurde u n d w a s
nicht . Und das muß Herr Dr . Wilckens so gut
wissen, wie ich.

Als die Vereinbarungen getroffen wurden , hatten
die Nationalliberalen von den 63 Kanunersitzen 30 :
47,6 Prozent und waren dem Zentrum um 7 vor¬
aus . Sie kamen im Laufe der Zeit bis auf 23 her¬
unter : 36,5 Prozent und waren nur noch um 1 Sitz
dem Zentrum voraus . Gleichwohl dachten weder
Zentrum noch auch Nationalliberale daran , daß an
dem Besitzstand des Präsidinms gerüttelt werden
könne . Wohl aber war während der Wahlkämpfe
davon die Rede , daß je nachdem die Wahlergebnisse
sich gestalteten, das Präsidium Gönner ganz von
selbst in Frage gestellt würde. In den Kreisen des
Zentrums sprachen sich die führenden Persönlichkeiten
in zufälligen: privatem Meinungsaustausch dahin
aus , man würde gegebenen Falles von Geltendmach¬
ung des eigenen Rechtes zugunsten Gönners Umgang
nehinen, wenn etiva der Abstand zwischen Zentrum
und Nationalliberalen nur 1 oder 2 Mandate be¬
tragen würde . Ich selbst habe nach ausgefochtenen
Kämpfen beim Wiedertreffen in der Kammer dem
einen und anderen der führenden Herren der natio¬
nalliberalen Fraktion beinl Plaudern über dieses
und jenes es ganz offen gesagt , bin aber nirgends
einem Anzeichen dafür begegnet , daß
man auf nationalliberaler Seite be¬
züglich der Vereinbarungen von 1893
eine andere Meinung hatte als das
Z e n t r u ni .

Auch im Jahre 190a haben die Nationalliberalen
durch die Art , wie sie um die Verpflichtung sich her-
umdrückten , welche ihnen die Vereinoarnngen von
1893 auferlegten, beiviescn , daß sie dieser Verpflicht¬
ung sich bewußt waren . Wenn sie nicht der
Meinung waren , daß der Anspruch auf das Präsi -
diurn den Besitz der relativen Mehrheit voraussetzte ,
so hatten sie es nicht notwendig, dem Zentrum gegen¬
über sich auf die von ihnen geschaffene Schein -Mehr¬
heit zu berufen und den Versuch zu machen , nach
anderen Seiten hin ihr Verfahren damit zu recht¬
fertigten, daß sie sagten, sie bildeten mit den Links-

bcwohnt und die Luft so dünn , daß das Atmen
außerordentlich schwer sei und das Herz sehr ange-
st^ ngt werde. Hedin hat auf diesen ! Teil seiner
Reise einen riesenhaften Gebirgszug nördlich des
Brahmaputra entdeckt, den er Transhinialaja nennt ,
und einen bisher unbekannten Nebenfluß des
Brahmaputra gefunden. Außerdem gewann er inter¬
essante Einblicke in das religiöse Leben der Bewohner
dieses Landes , die er in sehr anschaulicher , fesselnder
Weise zu schildern verstand. Des längeren beschäf¬
tigte er sich mit dem Klosterwesen der Tibeter . Er
selbst sah mehrere Höhlen, in denen Lamas (Mönche)
sich einmauern lassen , uni ganz 'der Betrachtung leben
zu können . Sie haben gar keinen Verkehr mehr mit
der Außenwelt ; das Essen wird ihnen durch einen
Spalt zugebracht. Bleibt es 6 Tage lang unberührt ,
so ist es ein Zeichen , daß der Höhlenbewohner gestor¬
ben ist . Die Grotte wird geöffnet und der Insasse
verbrannt . Spannende Schilderungen gab er von
den 2 obersten kirchlichen Personen der lamaischen
Welt, dem Dalai -Lama und dem Taschi -Lama , ins¬
besondere von dem letzteren , den er persönlich kennen
lernte und sogar photographierte . In prachtvollen
Farben schilderte er die Feier des Neujahrstages
in Lhassa mit all den verschiedenen religiösen Ge¬
bräuchen , den Prozessionen usw . Hedin gab dabei
nur Selbsterlebtes , denn er hatte die Erlaubnis er¬
halten , all den Veranstaltungen anwohnen zu dür¬
fen . Doch nach Ablauf des Festes suchten ihn die
chinesischen Mandarinen zu überreden, von weiterem
Vordringen abzusehen und auf dem nächsten Wege
nach Indien zurückzukehren . Hedin ließ sich jedoch
dazu nicht bestimmen und zog zum zweiten Male
über das riesige Gebirgssystem zum Brahmaputratal
und dort angekommen, das Tal hinauf . Seine erste
Karawane war inzwischen durch die Strapazen auf¬
gerieben. Mit neuer Karawane zieht er weiter ,
um später diese allein zu lassen und mit 2 Leuten
einen „Abstecher" zu machen mit dem Ziel , die
Quellen des Brahmaputra , dieses Riesen unter den

liberalen eine liberale Vereinigung und hätten als
solche die Mehrheit

Auch 1907 waren die Nationalliberale » , vorab Herr
Wilckens selbst, offenbar der Meinung , daß die Ver¬
einbarung von 1893 in dem Siiuie existiere , wie von
mir geltend gemacht wird : die relativ stärkste Partei
crhäll das Präsidium der Kammer, die zwcitstärkste
das Präsidinm der Bndget -Kominission . Seit 1893
war letzteres in Händen des Zentrums : von 1893
bis ( 899 durch den Abgeordneten Hng , von 1899 an
durch den Abg . Gießler verwaltet . Beide haben dieses
Amt in ausgezeichneter Weise verwaltet, was bei
jedem gebotenen Anlaß allseits anerkannt wurde.
Als ( 907 das Kammerpräsidium an das Zentrum
überging , da hat es nnfgrnnd der Vereinbarung von
( 893 das Präsidium der Budgetkommissiou abge¬
treten . Der bisherige Stellvertreter des Vorsitzendem
wurde selber Vorsitzender , obwohl der bisherige jahre¬
lange Vorsitzende der Kommission noch angehörte . Der
unter solchen Umständen zum Präsidenten der Kom¬
mission gewählteAbgeordnete warDr . Wilckens . Wenn
er damals nicht die Meinung hatte , daß der wichtige
Posten nnsgrund der Vereinbarung von ( 893 nun¬
mehr seiner Partei zufallen müsse, dann erscheint
es schwer veiftändlich, daß er nicht selber darauf be¬
stand, Gießler solle ihn weiter behalten. War er
aber damals der Meinung , die Vereinbarung von
( 893 weise seiner Partei das Präsidium der Budget-
kommission zu , so kann er nicht heute dafür plädieren ,
jene Vereinbarung existiere gar nicht.

Natürlich läßt sich darüber diskutieren , ob es an¬
gemessener und richtiger ist, sich über die Präsidiums¬
frage für eine längere Zeit zu veksländigen , oder
nur für einen Landtag , oder vielmehr nur für eine
Tagung . Allein hier darüber zu diskutieren, hat
keinen Zweck . Es genügt, sestzustellen , daß Herr Dr .
Wilckeus. damals der jetzt von ihni vertretenen Mein¬
ung nicht war und daß man in vollster Einmütigkeit
die grundsätzliche Regelung der Frage auf längere
Zeit hinaus vorgenonuncn bat : grundsätzlich in dem
Sinn , daß man in allen Parteilagern zum voraus
weiß, welche Partei den Präsidenten stellen ivird, so
bald die Wahlergebnisse vorlicgen.

Die Vereinbarung von 1893 hat auf den Geschäfts¬
gang der Kammer sehr günstig eingewirkt wie auch
auf die Beziehungen der parlamentarischen Par¬
teien zu einander . Natürlich gab es auch im Rahmen
der Vereinbarungen vielfach Gelegenheit, sich über
Einzelheiten zu verständigen. Da ich Jahre lang
in solchen Fällen das Zentrum zu vertreten hatte ,
bin ich in der Lage, niit vollster Sicherheit darüber
reden zu können , wie das Zentrum den anderen
Parteien gegenüber verfahren ist . Wenn es nötig
wäre , das Zeugnis der jeweiligen Vertreter anderer
Parteien bei solchen Verhandlungen von Partei zu
Partei anzurufen , so hätte ich tvahrlich nicht zu
fürchten, daß es ungünstig für das Zentrum lauten
könnte . Es müßte - ihm bezeugt werden, daß es
jederzeit die zuverlässigste Lovalität und die Iveitest-
gehende Bereitwilligkeit , rücksichtsvollstes Entgegen¬
kommen zu betätigen , bekundet hat . Herr Dr . Wil^

Strömen , zu entdecken. In inühevoller wissenschaft¬
licher Arbeit suchte er das Ziel . Er maß die Wasser -
nienge aller Nebenflüsse und fand schließlich, daß
einer derselben etiva 4 (4 mal so viel Wasser hatte ,
wie alle anderen zusammen. Diesem zog er noch
5 Tagereisen nach, bis er zu dem (siletscher kam , da
der Fluß entsprang : Die Quelle des Brahmaputra
war gefunden.

Doch Sven Hedins Ehrgeiz war noch nicht gestillt.
Er wollte mehr. Der weiße Fleck auf der Land¬
karte mußte ausgefüllt werden. Und so löste er
seine Karawane auf und ließ Gerüchte verbreiten ,
daß er heimwärts gezogen sei . So von niemand
mehr in Tibet erwartet , sammelte er sich eine neue
Karawane ; sich selbst aber wandelte er in einen
Schafhirten um, zog die Tracht eines solchen an und
ließ sich tagtäglich schwarz anstreichen , um den übri¬
gen wirklichen Tibeter Begleitern ähnlich zu wer¬
den . Den Karawanenführcr ernannte er zum Herrn
des Ganzen und Hedin war nur der geringste seiner
Diener , dem die Aufsicht über das Lasttier der
Karawane , die Schafe, übertragen war —- aber nur ,
solange sie in der Nähe menschlicher Behausungen
reisten. In dieser Verkleidung war ihm die zweite
Durchquerung Tibets möglich : er entdeckte neue
Länder , Gebirge Flüsse und Seen . Aber auch die
Schwierigkeiten waren riesengroß und forderten
Opfer an Menschen und Tieren . Die gewöhnliche
Temperatur betrug 35—40 Grad Celsius unter Null
— war also „ziemlich frisch"

, wie sich Hedin nus¬
drückte . Das Wasser zum Tränken der Tiere usw .
mußte aus Eis geschinolzen werden. Das Ueber-
nachten erfolgte in leinenen Zelten , gewiß keine be¬
sondere Annchnilichkeit. Aber so war es ihm mög¬
lich , nionatelang das unbekannte und unbewohnte
Land zu durchstreifen. Doch endlich ereilte ihn sein
Geschick . Die Tibeter hatten doch Lunte gerochen :
sie setzten Belohnungen , Avanceinents usw . aus auf
den Kopf des Europäers , der sich iin Lande aufhalte
und eine Streifschar , mit dem Gonvcruenr an der

ckens wird das nicht bestreiten können . Er wird'
auch nicht behaupten wollen , die in der Regel durch
ihn vertretene nationalliberalc Partei sei dabei nicht
auf ihre Rechnung gekommen . Um so weniger hätte
man erleben sollen , daß gerade er einen Standpunkt
vertritt , wie er in der „ Heidelberger Zeitung " dar -
gelegt und verteidigt worden ist. Die Kammer ist
dadurch in die Gefahr gebracht worden, daß Zustände
wiederkehren , wie sie sich in der langen Zeit unbe¬
schränkter nationalliberaler Vorherrschaft herausge¬
bildet haben . T h . W a ck c r .

Deutfchland.
Derli», 25. Novcinbel I9w.

* SlnitSgerichtsrat Hermann de Witt, seit ( 893
Mitglied bcS Reichstags für den 6. Wahlkreis Köln
(Mülilheiiii-Wippersürth ) ist in , Alter von 53 Jahren
gestern Mittag (24 . Nov .) gestorben. Er hatte ein Herz«
leiden . Aus GesundheilSrücksichten war ihni da? gleiten
angeralen worden . Als er im Tattcrsaal ritt , traf ihn
ein Herzschlag, dein er bald darauf erlag . Von 1893
bis zur letzten Wahl war er auch Vertreter des vierten
Wahlkreises Köln ini preußischen Abgeordnetenhaus . Ab¬
geordneter de Witt war in weiten Kreisen des ZentruniS
eine wohlbekannte und wohlangcsehxne beliebte Persön¬
lichkeit . Bei verschiedenen Anlässen sprach er bald da,
bald dort . Auch in Baden war er ein gern gehörter Redner ,
dessen Bereitwilligkeit man besonders zu schützen wußte.
Bekannt sich auch seine Reden auf verschiedenen Katho -
likeiitagcii , die stets zu den besten Leistungen dieser Tag¬
ungen gehörten . Er ruhe in Frieden !

hb Die Schiffahrtsabgaben und die sächsische
Regierung . In einer großen Sitzung der Zweiten
Kammer des sächsischen Landtages bei überfübten Tri¬
bünen wurde gestern die freisinnige Interpellation über
Einführung derSchiffahrtsabgaben durch den Fin anz-
ministcr Dr. von Rüger beantwortet , nachdem die
Degründuiig durch den Abg . Dr . Günther wenig llieucS
gebracht hatte. Der Minister erklärte , daß durch da?
Erscheinen de ? preußischen Entwurfes in der Frage der
Schiffahrtsabgaben ein Novuni geschaffen worden sei,
daß aber die sächsische Regierung , die bekanntlich de»
Vorschlag gemacht habe , die Beratung des Entwurfes
solange zu vertagen , bis Preußen sich über seine Ziele
ausführlich geäußert habe , nicht befriedigt sei. Die
sächsische Negierung bedauere ungemein , mit
der de ireundeten preußischen Negierung
nicht (t? and - in - Hand gehen zu können . Sie
könne die Verantwortung für eine so einschneidende und
viele Kreise schwer schädigende Maßnahme nicht über¬
nehmen .

Sieg deS Icntrmns in Köln. Dem Gemeinde -
Wahlsieg des Zentrums in Köln in der dritten Wähler¬
klasse folgte gestern abend der in der zweiten Klasse .
Es wurden vier Zentrumslcute und ein Liberaler ge¬
wählt. Tie Sache stand diesmal auf Spitz und Knopf ,
stloch gestern morgen waren die liberalen Kandidaten
um etwa 200 Stimmen den ZentrumSkandidaten voraus.
Am letzten Tag verbesserte sich das Verhältnis so, daß
das Zentrum doch noch den Sieg davon trug . Tie
Spitze, stieß mich auf Hedins Karawane . Da die
Tibeter Manu und Maus zu nntersnchen drohten,
so gab sich Hedin zu erkennen. Der Gouverneur ,der Hedin von früber her persönlich kannte, war
höchst überrascht. Er fragte Hedin, ivarum dieser
denn immer noch in Tibet sei . Dieser antwortete , er
liebe die Tibeter und ihr Land so sehr , daß er sich
nicht von ihnen zu trennen vermöge. Darauf meinte
der Gonvernenr , Hedin solle sein eigenes Land
lieben und dorthin gehen ; die Tibeter gingen auch
nicht nach SchwedenI Hedin sollte auf demselben
Wege , den er gekommen , sofort zurück . Doch da half
ihm eine List . Er sagte, nach den Gesetzen seines
Landes dürfe man nicht auf den Futzstapfen zurück,
die man gekommen , und so wurde er unter mili¬
tärischer Eskorte durch weiteres unbekanntes
Gebiet zuni Lande hinansgebracht und im Juli 1908
kam er mit feiner Expedition glücklich in Simla
an , ausgerüstet mit reichster wissenschaftlicher Aus¬
beute, der erste Eriropäer , der in dieser inteusipeil
Weife Land und Leute studiert hat .

Dem Vortrage folgten noch eine Reihe hochiilter -
essauter Lichtbilder nach Photographien , die Hedin
selbst aufgcnoinmen, und Zeichmmgen, die er selbst
entworfen hatte . Sie führten noch mehr ein in den
Geist des Vortrags , sie vervollständigten die Schil¬
derungen , die herrlichen istaturbilder , welche Sven
Hedin gab. Das überaus zahlreich , zuinteil aus
weiter Ferne anwesende Publikum spendete leb¬
haftesten Beifall , die Großherzoglichen Herrschaften,
die mit der Großhcrzogin -Mntter von Luxemburg
anwesend waren , zogen den kühnen Forscher am
Schlüsse in ein längeres Gespräch .

(Auch unser Mitarbeiter , der vor einigen Tagen
an dieser Stelle eine interessante Streitfrage be¬
züglich der Quellen des Brahinapntra behandelte,
hatte eine llnterrednng mit dem berühmten Forscher .
Sven Hedin interessierte sich lebhaft für die hier
behandelte Frage , deren Berechtigung er anerkannte .
Die Red.)



Hetze der Liderulen war unaussteblich. Sie suchten vor
allem die Geschäftsleute »nt der ReicklSstcuerhetzc zu ge¬
winnen . Wie man siehr ohne Erfolg ! Geändert ist
durch diese? Wadlresultat an den bisherige » Verhält¬
nissen nichts . Von 45 Stadtverordncleu gehören 28 dem
Zentrum und 17 der liberalen Partei an . Der Sieg
wurde nur erfochten durch geradezu musterhafte Wahl¬
arbeit .

Zum Kurator des NeichSkriegsschatzeS, der
bekanntlich in Höhe von 120 Mill . Mk. im Juliusturm
in Spandau liegt, ist Gehciuirat Helz im Rcichsschatz-
amt ernannt worden . Ter bisherige Kurator, Geheim¬
rat Neumann , trat in den Ruhestand.

eL Zur Frage deS Reichstagspräsidiums cr-
ßi-cift die „Magdeb. Ztg. " noch einmal das Wort .
Sie '

meint , daß nach der ganzen Siimesart der
nationalliberalen Wählerschaft eine rem negative
Haltung der nationalliberalen Fraktion in der Frage
unmöglich sein wiirde. Darin mag das genannte
nationalliberale Blatt recht haben. Wenn es aber
andeutct , die Konservativen hegten den Wunsch, daß
die Nationalliberalen im Prüsidimn vertreten seien ,
so irrt es sich . Die „Deutsche Tageszeitung " meint :
„Den Konservativen diirfte das zienrlich gleichgültig
sein . Im übrigen liegt die Frage doch so einfach
wie nur möglich . Im künftigen Reichstag ist keine
geschlossene Mehrheit vorhanden. Nach dem alten
Branche werden also die Parteien nach ihrer Stärke
die Vorschläge zur Besetzung des Präsidiums machen.Ob das Zentrum den Konservativen den Vorschlagdes Präsidenten überlassen und sich mit dem ersten
Vizepräsidenten begnügen wird , ist eine Frage für
sich , die die Nationalliberalen an sich nichts angeht .
Nach ihrer Stärke sind die Nationalliberalen be¬
rechtigt, den zweiten Vizepräsidenten vorzuschlagen .
Dieses Recht wird ihnen vermutlich nicht strittig ge-
niacht lverden . Machen sie davon Gebrauch, so ist
es gut . Tun sie das nicht , so ist das ihre Sache ;
dann lvird eben ein anderer zweiter Vizepräsident
geivühlt, und die Welt lvird darüber nicht aus den
Fugen gehen .

" Ganz zutreffend . Aber wenn das
liberale Blatt weiter meint , das Zentrum müsse
sich mit dem zweiten Vizepräsidenten begnügen, dann
ist das ein Grnndirrtnm. Die liberale Anmaßung
ist doch eine große, wenn gefordert wird , die halb so
starke nationalliberale Fraktion müsse vor dem Zen¬trum rangieren . Freilich meinen die Nationallibe¬
ralen, fiir sie miisse immer etwas Besonderes gemacht
lverden ; sie »vollen nie in Reih und Glied init den
anderen Parteien marschieren.

an Ter Hansatmnd vom Mittelstand abge -
schnttelt. Der Vorsitzende der Mittelstandsvereinig -
nng , Abg . Rahardt, ist bekanntlich mit fliegeitder
Fahne in das Lager des Hansabundes abmarschiert :
aber er blieb ohne Gefolge und ist nun auf der außer¬
ordentlichen Delcgiertenversannnlung der Mittel-
standsvereinigiing förmlich verleugnet worden ; diese
hat den Beitritt zum Hansabund in aller Form und
endgültig abgelehnt . Abg . Rahardt wurde einfach
ignoriert ; aber noch schlimmer ging es dem vielge¬
nannten Ehrenobermeister Nicht . Wir entnehmen
nämlich einem Versammlungsbericht :

..Ehrenobermeister Nicht (Berlin ) : Der Hansabund hat60 Handwerker in seine Leitung ausgenommen und will
mit ihnen gemeinsam Vorgehen . Der Hansabund ist
mittelstandsfreundlich (Gelächter und Unruhe ) . Abg.
Pauli (Potsdam ) : lieber die Stellung zum Hansabnnd
hätten die Vorstände der mittelständischen Vereinigungen
befragt werden müssen . Das hat Herr Nicht aber nicht
getan , als er im Zirkus Wusch behauptete, er spreche im
Namen von 300 000 deutschen Handwerkern. (Nicht ruft :Das habe ich nicht gesagt ! (Große Unruhe. ) Pauli (fort¬
ifahrend ) : Dann will ich die betreffende Stelle verlesen.
(Der Redner verliest die Stelle unter lebhaften Hört -
Hürt -Nufen . ) Sie haben über unseren Kopf gesprochen .
(Lebhafter Beifall und Widerspruch.) Nicht : Als ich
meine Rede hielt , wußte ich noch nicht , daßder Hansabund gegründet werden sollte .
(Gelächter.) Rießer hat die Gründung des Bundes erst
nachher vorgeschlagen . Ich muß daher den gegen mich er¬
hobenen Vorwurf mit Entschiedenheit zurückweisen .

"
Ungetrübte Heiterkeit wird alle Leser erfüllen ,

Wenn sie sich den „ ahnungslosen " Nicht vorstellen, der
im Zirkus Schumann den Mund so gewaltig voll
genommen hatte und setzt zugibt , daß er nicht einmal
wußte, um was es sich gehandlt hat . Herr Nicht
gehört übrigens heute der Leitung des Hansabundes
an ; weiß er auch jetzt noch nicht , um »vas sich der
Hansabund kümmert?

• Neue Betrügereien auf der Kieler Werft .
Die Weiterverhandluug des Kieler Prozesses hat

^keater und Kunft.
Karlsruhe, 25 . November 1909 .

Grotzh. Hoftheater. Dem „Nbeingold " folgte gestern
abend der 1 . Tag de? „Nibelungen - Ringes " :
„ Die Walküre " . ES war eine in allen Teile» wohl-
getungene Aufführung und al? solche von dem sehr gut
besuchten Hause auch ancrkanut . In der „Walküre"
wird der Zuhörer mehr in Mitleidenschaft gezogen al?
im „Rheingold "

, die Interessen der Götlcrwclt
_

treten
dort zurück, während hier menschlich leidende und liebende
Wesen vor u»S treten und unsere Teilnahme erwecken.
Herr Hofkapellnicister Reichwei » hat auch in der
„Walküre " gehalten, wa? er versprach; er gab dem
Ganzen einen hinreißenden Schwung und seiner Musik
eine nnendtich gesteigerte Wärme ; die Großzügigkeit
seiner Auffassung, die Art, wie er in den Haupl -
situatiouen dem Orchester die überzeugende Kraft und
Innigkeit breiter Melodie und einen wunderdoren
Jnstrumentalglanz (wie ihn Wagner wollte) verlieb,
hinterließ einen tiefen Eindruck und erinnerte un? öfters
an Mottl. — Auch die Solisten waren fest und sicher
und ganz besonders hob sich der „Wotan" de? Herrn
Büttner durch seine echt künstlerische, feste Prägung
ab, waS bei dem schwankenden , unselbständigen Gotte,
wie er in diesem Teil der Zyklus vor unS tritt, keine
leichte Aufgabe ist . Herr T ä n z t e r war als „ Sigmund"
gut , ausgezeichnet die „ Siglinde" unserer Frau v . West¬
hoven und Frau Hofmann - Bielfeld stellen wir
gern da» Zeugnis au?, daß sie als „Brünhilde " ge¬
sanglich Bedeutendes leistete und ihre kraft- und klang¬
volle Stimme dis zum Schluffe fest auShielt.

"Die
„Fricka" ist eine der besten Partien des Fräulein
El Hofer , der „Hunding " des Herrn Keller eine acht¬
bare Leistung. Die „Walküren " hielte » sich brav und
da » wahrhaft genial erfundene, prachtvoll kolorierte Ge¬
bilde kühner Phantasie der „Walkürenfzene" kam durch
ihre Mitwirkung zur vollen Geltung , von Stecken.

rp Orgel-Einweihung iu Stratzburg . Am Sonntag,
den 5. Dezeulbcr , nachmittag? 4 l/t Uhr, lvird im Säuger«
haus (Julianstraße) zu Straßburg die Einweihung

einige bemerkensiverte Einzelheiten ergeben . Als der
Angeklagte Ehnmst , MagaziuSaufjchr , nach seiner
Verhaftung in Teplitz nach Berlin und von dort nach
Stiel überführt wurde, machte er dem Kriminatjchutz-
manne Brumme ein Geständnis nnd unterschrieb
auch ein Protokoll darüber . Dies Protokoll wurde
vor Gericht verlesen . Im Jahre 1903 oder 1904, ge¬nau wußte der Angeklagte es nicht mehr, sei der
Magazinsdirektor Heinrich an ihn herangetreten und
habe ihm gesagt, er solle es beim Wiegen für Franken-
thal lücht so genau nehmen. Er habe dann bei be¬
ladenen Waggons 1000—3000 Kilogr ., bei Fuhr¬
werken 200- 300 Kitogr . weniger als das tatsäch¬
liche Gewicht gerechnet, bei lvertvollcn Metallen bei
Waggons 200 Kilogr ., bei Fuhrwerken 80—100
Kilogramm . Dafür habe er von Frankenthal im
ganzen 2—3000 Mk . erhalten . — Mehrere Arbei¬
ter, die früher bei Frankenthal beschäftigt waren ,bekundeten , daß dieser sie aufgefordert habe, Blei-
klötze unter die leeren Wagen zu befestigen — da¬
durch sollte das Taragewicht erhöht werden — und
die beladenen Wagen auf der Werft nur mit zweiRädern auf die Wage zu fahren . Der im Zentral-
gesängnis zit Neumünster eine dreijährige Gefäng¬
nisstrafe absitzende Magazinsaufseher Kankowski —
zu dieser Strafe ist Kankowski am 4 . Februar 1909
verurteilt worden, weil er mit dem Lohnschreibcc
Peters gemeinsam Materialien von der Werft ent-
wendet lind an Private verkauft hat — wurde als
Zeuge vernommen. Seine Aussagen waren gerade-
zu verblüffend. Er bemerkte , 1890 , als er als Auf¬
seher in die Abteilung Farben nnd Oele des Maga¬
zins kam , daß ein Mehrbestand von 30 000 Kilogr .
Oel vorhanden war. Trotz seiner Meldung beim
Magazinsdirektor Heinrich wurde nichts unternom¬
men , den Mehrbestand aufzuklären . Später sollte
der jetzt verstorbene Kaufmann Repenning zweimal
je 60 000 Kilogr . Oel liefern . Repenning lieferte
aber nur einmal 50 000 Kilogr . und das andere Mal
nur 20 000 Kilogr . Die 30 000 Kilogr . Mehrbestand
im Magazin wurden ihm als geliefert mit angerech¬
net ! Die Lieferung war unter Umgehung des An¬
nahmeamtes direkt ins Magazin gekommen und ans
dem Annahnteamt hat man sich dantit zufrieden er¬
klärt , daß der Magazinsaufseher Kankowski die
Rechnung über zweimal 50 000 Kilogr . Oel unter¬
zeichnet hatte ! Den Verdienst teilten sich Repenning ,
Heinrich und Kankowski . Ans Kankowski entfielen
6500 Mk. Repenning und Frankenthal kauften auch
sogenanntes schmutziges Oel von der Werft . Dabei
haben sie jeder einmal 2000 Kilogr . nnd ein ander¬
mal 4000 Kilogr . gutes Oel aus den Mehrbeständen
als Zugabe bekonimeti ! Dafür bekam Kankowski
von Repenning eimnal 600 Mk . , das andere Mal
1600 Mk. , und einmal von Frankenthal 400 , das
andere Mal 1300 Mk. Als iin letzten Winter das
Zentrum angesichts solcher Vorkommnisse einen Ab¬
strich an den Materialbeschaffungen
beantragte , hat dies der Block abgclehnt. Das
müssen sich heute die Wähler inerkenl

Ausland.
Frankreich .

4- Tie Kammer setzte gestern die Ütulmig LeS
Budgets de? Innern fort . ES wurde dann ein Vorschlag
angenommen, welcher bereils den , Senat zur Beratung
zugesandt worden war und welcher dabin gebt, den Ar¬
beiterinnen während der Tauer ihrer 9iiet>er !unft ihren
Lobn und die Arbeitsstelle zu sichern.

cp Zum Kulturkampf . Der „ Matin" veröffentlicht
ein Telegramm aus Bordeaux , worin milleteilt wird,
daß Kardinal Andricnx gestern die Aufforderung
erhalten habe, die Keldsiimiiie zu entrichten , zu deren
Zahlung er vom Sckuvurgericdt in der Angelcgcnhcil de?
Schuistreik? verurteilt worden ist. Ter Kardinal teilte
den Behörden mit, daß er die Summe nicht be¬
zahlen werde , um dadurch die Behörden zu zwingen,
sein Mobiliar zu veräußern . Ter Bischof von
Grenoble hat den Familienmitglieder » sei » er Rirch -
sprcngels angezeigt, in welchen Schuten der von der
Kirche verworfene Geschichtsunterricht erteilt wird . Er
fügt hinzu, daß er vorläufig keine weileren Instruktionen
erteilen, bald aber mit Maßregeln hervorlrete» werde.

Griechenland .
— Tie Kommandanten der Kriegsschiffe traten zu

einer eingehenden Beratung zusammen und formulierten
die Forderungen , die in einem Programm niedcrgele. t
der Orgel stattfinden. Das Werk ist von de« Orgel¬
bauern Dalstein u . Härpfer zu Belchen (Lothr .)
erbaut , zählt drei Manuale und 56 Register und ist
dadurch inleressaiit. daß es eine Verschmelzung von
denlscher und französischer Orgel darstellt. Der Ton ist
von einer außerordentlichen Schönheit.

Das Konzert zur Einweihung des Instrumentes,da » dem elsässischen Orgelbau den Ruf verschaffe » so !! ,der ihm gebührt, bekommt dadurch einen belonderen
Glanz , daß C - arle« Marie Widor anS Paris , wohl
der erste unter den lebenden Organisten nnd Orgel¬
komponisten , sei c Mitwirkung zugesagt HK und daß der
bekannte elsässische Koniponist Maria Joseph Erb eine
große viersatzize Sympboiiic für Orgel und Orchester
für die Orgelwcihe komponiert hat. WidorS neuestes
Werk, die „8int 'oniu sacra " für Orgel und Orchester,wird in dem Konzert ihre erste Aufführung in Deutsch¬
land erleben, Reben Widor wird Herr MusikdirektorRupp die Orgel als Solist vorführen . Herr Dr.Schweitzer hat die Orgelpartie in den beide » Werken
für Orgel und Orchester übernommen. Herr Widor ,der alS einer der hervorragendsten moderne» Dirigentenin Frankreich gilt, wird feine „8intout « sacra “
persönlich dirigiere» ; die Erb sche Symphonie dirigiert
Herr Frodl , der Dirigent des Straßburger Männer-
gesangvcrcinS.

TaS OiiiweihungS-Konzert ist öffentlich . Plätze k 3,2 und 1 Mk. sind ini voraus erhältlich in den Musi¬
kalienhandlungen Hug (Spießgasse) und Wolf (Meisen-
gasse).

Kirchliche Hadiridifen .
X Rom, 24 . Nov . Den vatikanischen Blättern zufolge

wird bei dem nächsten Konsistorium im Januar ein bel¬
gischer Kardinal ernannt werden. Von den zu ernennen¬
den 12 neuen Kardiuälen lverden 8 Ausländer sein .

Baiertal . Am 16. November vollzog sich ein für die
katholische Kirckengemeinc Baiertal wichtiges Ereig¬
nis . Hielt doch der e r st c K u r a t seinen Einzug und
zwar in der Person des hochw . Pfarrverwescrs Schmitt
von Wiesenbach . Trotz der schlechten Witterung hatte sich

wurden und der Militär-Liga milgetcilt lvorden sind .Sie verlangen, daß sich der Militär-Bund nicht in .die
Marine-Fragen einniische und die Entscheidung den
Marine-Offizieren überläßt . Ferner fordern sie eine
strenge Bestrafung der Meuterer von Salamis , sowie
die Bestellung von zwei neuen LorpedobootSzerstörern
bei der Bulkan-Werft .

Baden .
Karlsruhe, 25 November 190J .

© Die Zentrumsfraktion
hat den Abgeordneten Tr . Zehnter als Vorsitzenden ,den Abgeordneten Kopf alS stellvertretendenVorsitzende »
bestimmt. Dem Fraktionsvorstand gehören ferner an
die Abgeordneten Schüler , Dieterle und Schmunck ,
letzterer als Schriftführer .

Zur Präfidcntenfrage
schreibt ricuerdingS der „Schwäbische Merkur " vom
24 . November :

„ Obwohl über die Wahl deS Präsidiums noch nichts aus¬
gemacht ist, da anscheinend jede Fraktion ans eine Anregung
der andern wartet , so glaubt man doch, daß der Anspruch
des Zentrums nicht bestritten werden wird. Denn wollte
man von Fehrcnbach unter Bruch des bisherigen Herkom¬
men» absehcn , so käme als erfahrener Geschäftsleiter zu¬
nächst Dr . Heimburgcr in Betracht , aber die Nationallibe¬
ralen scheinen wenig Lust zu haben , unter Verzicht a » f ihre
Rechte als größere Fraktion auf einen Demokraten zu
greisen . Und ob die Wahl eines Vize auf einen Sozialde¬
mokraten fällt, ist nach der Ouvertüre von heute mindestens
zweifelhaft geworden Wen » die sozialdemokratische Fraktion
darauf bestehen sollte , wieder den Abg . Ad . Geck in Vor¬
schlag zu bringen , so wird schwerlich etwas daran? . Das
Zentrum, das s. Zt . den Liberalen die Wahl Gecks so schwer
vorgeworfen hat, wird als stärkste Fraktion jedenfalls hier
ein Wort mitiprecken, und es wird nicht heute billigen
können, waS es gestern getadelt hat . Wie gesagt , alle?
schwebt noch in der Lust , bestimmt ist noch nichts . Für die
bürgerlichen Parteien ist es nicht unangenehm , daß die
Tätigkeit der zweitstärksten Fraktion gleich mit einer Lächer¬
lichkeit begonnen hat."

Die Novelle zum Elementarunterrichtsgesetz.
Die „Straßb . Post " Nr . 1282 schreibt :
„ Wie wir hören , bringt die angekiindigte Novelle zum

Elcmentaruntcrrichtsgcsetz manchen Wünschen der Lehrerschaft
die Erfüllung, während sie diese anderseits auch schwer ent¬
täuschen wird . Das geschieht z . B . durch bie abermalige
Ablehnung der Einreihung der Lehrer in den Gehaltstarif ,die von diesen von jeher als Grundfordernng bezeichnet
worden ist und nachdrücklichst verlangt wird. Nach der
Novelle soll das Anfangs- und Höchstgehalt um je 200 Mk.
erhöht werden . Das AnfangSgehalt wird somit auf 1700
Mark und daS Höchstgehalt auf aOOO Mk. festgesetzt . Die
dreijährigen Zulagefristen sollen, wie bei den Beamten, in
zweijährige umgewandclt und die bisherigen Zulagebcträge
von 150 Mk. in solche von 100 Mk. herabgesetzt werden ,iodaß auch künftig , wie bisher, daS Höchstgehalt in 26
Jahren , von der Anstellung an gerechnet, erreicht wird .
Weiter soll die Novelle de » Beitrag der Gemeinden zum
Schulauiwand und dem StaatSbeilrag neu regeln . ES soll
namentlich auch dahin gewirlt werken , daß die aus eine »
Lehrer kommende Schülerzahl möglichst bald auf die im
Gesetz bestimmte Höchstzahl von 70 herabgesetzt wird . Tiefe
Zahl wird bekanntlich noch in außerordenllich vielen Fälle»,
und zwar auch ganz erheblich überschritten . Tic Regierung
ist bereit , dürftigen Gemeinden , die z» Erreichung dieses
Zieles zur Vornahme vaulicher Herstellung in den Schul-
häujern gezwungen werden , entsprechende Staatsbetträgc zu
bewilligen . Hierfür werden im neuen Voranschlag besondere
Mittel vorgesehen ."

Das liberale Wahlpriestertum .
Wir lesen im „ Schwad . Merk.

" Nr. 547 :
Während die „ Bad. Landesztg. " daS im Entstehen be¬

griffene „ protestantische Wahlpriestenum" heftig belämpste ,hat man auf toufrrvativer Sette Fälle gesammelt , in denen
liberale Parleijührcr sich um Hilfe an die Pfarrer ge¬
wendet haben sollen. Die „ Bad . Warte" und die „ Tcutjche
Reichspost " behaupten wenigstens , daß dies vorgekommcn sei,
nenne » aber keinen Namen , außer dem deS jungliberalcn
OberamtSrichterS Koch, der im Automobil vor den ev. Pfarr¬
häusern deS Bezirks Heidelberg vorgeiahren sei, um sich von
den Pfarrern iu die Hand hinein Unterstützung für die
nutu>i;aUil )tri .kn Kandidaten vcriprecben zu lassen. Daran
wird die Behauptung geluüpft : Die Nationalliberalen selbst
feien eS, die das Wahlpricsterlnm geschaffen hätten, und die
Hoffnung , daß die inttionaUiberalen Pfarrer nunmehr ge¬
heilt sein möchten. Plan darf wohl sicher sein , daß Lbcr-
amtSrichter Dr . Koch den Ausstreuungen widersprechen lvird .

Die StationalUi erulen wie überhaupt die Liberalen
benützen bekannttich attcS , wenn es zu ihrem Vorteil
gereicht , auch daS „Wahlpriestcrlum "

, über das sie nur
dann schimpfen , wenn cs nicht ihnen zu gute kommt .
Tie Nalionalw cralen sind darin ganz schlimme Heuchler.
nachmittags 3 Uhr eine große Zahl der Einwohner zum
Empfang eiugefunden. Begrüßt von Pfarrverweser Frey
von Diclheim wurde der hochw . Herr feierlich zum Gottes¬
haus hinauf geleitet. Dort richtete er eine erhebende Au-
sprache an die versammelte Gemeinde. Um 5 Uhr ver¬
sammelte man sich im Gasthaus „ zum Löwen" zu einer
schönen Empfangsfeier . Herr Bürgermeister Neu¬
burger begrüßte im Namen der ganzen Gemeinde den
ersten Kuraten und sprach seinen Dank den Seelsorgern
von Dielheim aus , wozu Baiertal seit Jahrhunderten als
Filial gehört hatte. Der evangelische Pfarrer Dr . Meyer
begrüßte seinen ncueit Kollegen im Namen der evange¬
lischen Kirchengemeinde und gab in lvarmen Worten der
Hoffnung Ausdruck, daß auch in Zukunft der koitfessionclle
Friede wie bisher gewahrt bleibe, daß, lvas heutzutage be¬
sonders nottue , daS Trennende möglichst zurückgestellt und
das Gemeinsame hervorgehoben werde, nänilich der ge¬
meinsame Kampf gegen Unglaube, Weltfinn und Zucht¬
losigkeit , der gemeinsame Wettstreit in christlicher
Frömmigkeit und Reinheit . Dann erhob sich Herr Pfarr -
kurat Schmitt und dankte in beredten Worten für den
„großartigen " Empfang , versicherte , daß es an ihm nicht
fehlen soll, wenn es sich um den konfessiouellen Frieden
handle. Sein Hoch galt der Gemeinde Baiertal . Es
sprach dann noch Herr Pfarrverweser Frey und gab
seiner Ueberzcugung Ausdruck , daß gerade jetzt der rich¬
tige Augenblick gekommen sei, für die Errichtung der hie¬
sigen Kuratie . Er wünschte , es möchte dem neuen Herrn
vollends gelingen, die hier schwebende Kirchenfrage (Ab¬
lösung vom Simultaneum ) einem glücklichen Ende cnt-
gegenzuführen. Sein Hoch galt der hohen Kirchenbehörde »
welche uns den ersten Kuraten gesandt hat . Im Namen
der Schule sprach Herr Hauptlehrer G a y e r und be¬
grüßte in warmen Worten das neue Mitglied deS hiesigen
Lehrerkollegiums. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch
die israelitische Gemeinde ihre Vertretung geschickt hat.Die Feier wurde verschönt durch die schönen Gesangsvor-
trüge der Cacilia Baiertal und des Mänuergesangvercius
«Frohsinn ". Möge Baiertal unter dem ersten Kurateit
einer gesegneten Entwicklung cntgegengehen !

: : Schollach , 23. Nov . Tage der Freude und des
Jubels liegeti hinter uns . Festlich empfing man am
18 . d . M . den ersten Pfarrkuraten . Die Opfer , die wir
seit etwa 12 Jahren für einen Pfarrsonds , der heute
43 000 Mk . beträgt , brachten sowie durch den Bau eines
Pfarrhauses , das 'als eilte Zierde in Mittelschollach steht ,
wurden uns dadurch entlohnt . Dem bisherigen Opfersinn

Uebrigcns ist da» Wort Wahlpriestertum ein ganz ß
hässiges von einem Pfaffcnfresser erfundenes Wort . Ew
Mahlpriestertum gibt cs sowenig und so viel alS es cm
WahlamtSrichtertum oder ein WahllandgerichtSdtrcttor-
tum oder Wahlfabrikantentum oder überhaupt ein Wav̂
beamtentum gibt. Die Geistlichen machen eben genau
von ihren staatsbürgerlichen Rechten Gebrauch, wre
Oberamtmänner und andere Beamten . Nur müssen |t
sich , weil unsere liberalen und sozialdemokratischen Gegn»
Kirchenfeinde und Pfaffenfresser sind, eben gefallen lasst«,
für die Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte 1'«l
einen gehässigen Schimpfnamen anhängen zu lassen.

0 Eine Musterleistung einer
Wahlanfechtung , . .. .

haben sich die Nationalliberalen in Radolfzell gcletlter.
Man sollte nicht glauben, wie diese folgenden Protest ««
den badischen Landtag geben konnten , der er verdtenr,
allgemein bekannt zu werden. Er lautet : , ,

Gegen die am 21 . Oktober 1909 stattgehabte Wahl z
Zweiten Kammer erhebe « wir, soweit das Ergebnis
4 . Wahlbezirkes in Frage kommt, Protest und
diese Wahl an .

Zitr Begründung verweisen wir auf nackifolgende Way
beeinfluffungen und Verstöße gegen die Wahlordnung:

1 . In Radolfzell ( 1 . Bezirk) erschienen zur Wahl st^alte in körperlicher und geistiger Beziehung durchaus 8
, brechliche Pfründer , welche ihren Wahlzettcl je in einem u

schlag mitbrachten und diesen Umschlag ohne weitere - t»
Urne werfen wollten . Diese Umschläge enthielte « von ®
Hand deS SpitalhanSmcistcrs den Vermerk , daß sie out ®:
Rathaus Zimmer Nr. 7 abzugeben wären . ES ist alS *>
einfluffung einer freien Wahl aiffziifassen, wenn auf w :«
Weife der SpitalhauSmeister den ihm anverlrautcn Pstcg
lingen , die in ihre « ganzen weiteren Leben auf daS Wob
ivollcn dieses Pflegevaters angewiesen sind, derart bcsttmm
Anweisungen mttgibt. Als Zeugen benennen wir : Tic Mt
glicdcr der Wahlkommission : Bürgermeister RiedlE -
Gemeiudcrak Mohr, OSkar Hiller, sämtliche in Radolfzell-

2. Am Freitag , 15. 10.09, abends gegen 5 Uhr k«
Pfarrer Kaufmann von Stahringen auf den Hol
Clemens Zolg in Homburg , Gemeinde Stahringen . Lbwoö
er etwa nur ein etwa 10 Jahre altes Bübchen zu J&ati '!* « '
traß ging er durch sämtliche Zimmer des Hauses , ange«»»
um die „Freie Stiinmc" zu suchen .

' Daß die freit
eittschlteßung und unbeeinflußte Stimmabgabe eines Pwr
lindes nicht noch möglich ist , wenn er auf solche IssN
durch utibcftigtcr Eindringen in die intimsten häuslml ^
Bcrhältniffe lonlrollicrt wird, bedarf keiner weiteren Au-
führnng. *

3 . AnS dem vom Wahlkommiyar aufgenominenc
Protokoll über die Ermittlung des WahlergebniffeS erüw
sich , daß in Kaltbrunn ein der Wahlordnung enlsprechcro
Jfolierräum nicht vorhanden war. ,4 . ^Ebenso erwähnt dieses Protokoll , daß in einer andere
Gemetnde die amtlichen Umschläge zur freien Entnahme a»!
einem Stuhle auflagen. . .. „5 . In Böhringen lagen zeitweilig Stimmzettel der >aw
Heben Kandidaten innerhalb deS WuhllolalcS auf. Zeugr"
sind die Alitgiieder der Wahlkommission . , k .

6 . In Radolfzell , 2. Bezirk, lagen auf dem Tisch
innerhalb deS Wahllokales eingerichteten Jsolicrranw
Stimmzettel deS Kandidoten Büchner in einer Zabl
mehr alS 200 auf. Tiefe Zettel befanden sich alsbald «a«
Eröffnung der Wahl im Jfolierräum und wurden erst
2 Uhr nachmittags von dort entfernt. Zeugen hierfür st« " '
Jakob Haas, Bahnassistcnt ; Friedrich Schludc , Bctnev»
assistent ; Otto Bleicher , Schlosser ; Robert Häcker, Groß «'
Oeloromierat ; Josef Mohr, Gemeindcrat, sämtliche >
Radolfzell . -

Tie Unterzeichneten Wühler von Radolfzell erheben am
Grund dieser Beanstandung gegen da» Wahlergebnis oo «
21 . Oktober Protest und richten an die Hohe Zweite Kamt«"
das Ersuchen, es wolle über diese Punlte Beweis eryodc «
werden .

Folgen 12 Unterschriften .
Dazu wird uns geschrieben : „Zu beachten ist das Dalum der AuSfertigu»a-

Punkt 1 wurce durch eine Berichtigung unter Berufuns
auf den § 11 des PreßgesetzcS sowohl im „Nellenburgcr
ats auch in drr „Radotfz . Ztg .

" schon Ende Oktober «t
vollständig unwahr von dem beschuldigten Spilalhan»
meister erklärt. ^Punkt 2 trägt den Stempel der Lächerlichkeit und 9“ .
Wahrscheinlichkeit an der Stirne . Ich würbe mW» IcC“^
nicht wundern , wenn in 15 Jahren , wenn da « st«
„10jährige Lüdlein " wahlberechtigt sein wird, die UM*
zcichner obigen Proteste» aufgrund dieses Geschlvatzc
von, „Freitag , den 15 . 10 . 09" nochmals Protest
heben wurden. Obige „Bceinstussung der freien
entschließung " im Sinne der Protestler von Nadott»
kann doch frühestens im Jahre 1924 wirksam wervc '
vorausgesetzt, daß ot>t»cr Sunfle noch lebt und Landtag
ivahlen in diesem Jahre sind . n

Zu Punkt 3 stellt der Bürgermeister von Kaltbru'
den Mangel eines JsolierraumcS enischieden in Abrc ^-

reihte sich würdig au der Empfang des Geistlichen ; ° . f
Häuser waren aufs schönste bekränzt, die Kirche prang :

^
reichem Girlandenschmuck . Unter dem Krachen der
und Geläute der Glocken zog der erwartete Geistliche e
von der ganzen Gemetnde bet der Kirche erwartet ,
herzlicher Weise sprach dieser in der Kirche zu >e .
ttcuen Psarrkittdern . Mit diesem festlich: » Empfang
es die gläubig -fromme Gemeinde nicht bewenden,,der
Sonntag müßte für den Bcisiamin der 'seelsorgsttcuc „
der Erzdiözese ein Festtag werden. Von den fünf
lichen , die aus unserer Gemeinde hervorgingcn, '
Herr Prälat Kleiser von Freiburg in der Schwetz .j
Herr Kaplan Ändris von Rastatt in die Heimat , u
ihren Landsleuten das Fest zu feiern . Der Herr 4 > it
hielt eine großartige Festpredigt ; nach Derselben . . ,t
seinen Landsleuten noch den speziellen Segen vom v - j,u
Vater erteilen . Herr Kaplan Äiidris wirkte
Levitenamt , das seinen Abschluß fand mit einem
dankbaren „Großer Gott "

. Im Laufe des Aach
trafen noch ein die Geistlichen Herren von Hainme" i

)jjM
bach, Vöhrenbacb , Friedenlveiler und Waldau . * *

,^ r
her,ge Seelsorger . Herr Pfarrer Müller tu Kram , ^
schon zum Feftgottesdienst gekommen . .Um 4 uv
Festbankett im Kurhotel zur „ Scheute" ,
Seiteit war mau schon tu der Frühe zunt
Festtag gekommen und wollte auch noch in der ■ .-§hc
dabei sein . Der Kirchenchor — 24 Mitglieder ^ j „i
guten Stimmen — leistete in der Kirche
Bankett Großartiges . Herr Gemeinde- und> i uJt>
rat Berger sprach über die Entstehung der KU
toastete auf den ersten Pfarrkuraten . Der Her .
merster , die Seele des ganzen Werkes, 8^ bckanw'
wunschschreiben und eingelaufenen Telcgramn
Der Herr Knrat , freudig bewegt , unter i01”! .„wirken zu dürfen , toastete auf den v . §,crc
bischof und den gnädigsten Herrn Wechb -, « "

^ fcj,i‘
Kaplan Andris verstand es , semen Landsiet ,
sinniger Weise Wünsche für die Zukunft a
Der Herr Prälat brachte seinen Toa>t aus +oa?tctc a"!
Vater aus . Herr Pfarrer Müller voii Urach w 1-^ , . ,gen .
den noch jungendlicheit Kircheuchor und deffe . „ Opsc: '
Allgemciit hieß es, lvir höreu utcht aus tu I , ^ hlet ^
sinn , in der Treue ttnd Liebe zur Ktrchc , ^
den 17 000 Mk . folgen bald nach, so 9t »'

. wenigen Jahren zur Pfarre : ^ hoben werde '
^ ^ rbcncn

Montag ivar Lobamt, Seelenamt für die
Wohltäter und Gräberbesuch.



war vielmehr vorhanden , hinter
h/iaQ Wähler unberechtigt den Wahlzettcl in
va legen konnte . Auch diese Angaben waren

o» der „Freien Stimme" aufgrund persönlicher Erkundig-
"8 an Ort und Stelle schon Ende Oktober richtig gestellt ,

srfav rlmirf i)er Leichtfertigkeit , uni nicht einen schärferen
lusdrulk zu gebrauchen , kann daher dem Dutzend Libe-
° lcc >udlt erspart werden, da sie am 17 . Nov . Kenntnis
an der Unhaltbarkeit dieser Punkte gehabt haben mußten"er sich diese Kenntnis leicht hätten verschaffen

im *
eit\ stch zwei Rechtsanwälte solcher „Begründ

Ur - ^ dienen , läßt auf eigentümliche Auffassung
fließen . Pnnit 6 ist stark übertrieben , cs waren bei

^^ ^ Buchner-Zettelu auch solche auf Melber (Soz.)

„ Milchner erhielt übrigens ani 21 . Okt. 344 Stimmen
a** seine sämtlichen Gegner und 172 Uber die

' affte aller abgegebenen Stimmen .
Besserstellung der Lehrer.

ii» ter dieser Spitzmarke erschien in Nr. 536 de?
. aunheimer General -Anzeiger" am 17. November ein

nikel , in dem wieder einmal dem Verlangen Ausdruck
Weden wurde, eS wöge die finanzielle Gleichstellung der

«iit den mittleren Beamten durch Einreihung der" yrcr in den Beaniten -Gehaltstarif endlich einmal vor-
«knoiiinie,, werden. DaS wäre nun an sich nichts Neues
n « d der Artikel wäre unserseits sicherlich unbeachtet ge-

uebe». wenn in demselben nicht die Mitglieder des
»Katholischen LehrcrvereinS" in geradezu unqualifizier-
- ^ Eise angegriffen worden wären . Da der Angriff
, .,W Tagespresse vor aller Ocffentlickkcit geschehen ist,

oge ber bctr. Artikler gestatten , daß ihm auch die
Mwort in einer Tageszeitung gegeben wird . Ter

"^ al" -Arlikler schreibt mit Bezug ans die Mitglieder" Katholischen Lehrervereins :
-l .» 's* ist mehr als traurig , daß sich in Baden Lehrer

die ihren Kollegen, welche um Brot und Rechte
«„ x

'
.b ' en , in den Rücken fallen und die Sittsamen und

Qm » >fnen spielen . Schmunzelnd stecken diese „ Helden "
in,u aber doch ein, was wir im „ radikalen Lager"
z»a, ' trrm, 9 tn - Item : Herr Staatsminiuer v . Dusch hat
^ getagt, daß a„f dem jetzt zusammentretcnden Landtag eine
^wer >tellu»g durch Verkürzung der Zulagefristen von 3 auf
ein». " und womöglich eine Erhöhung unseres Gehaltes
ÜR

Jrf,en soll . Wir sind überzeugt , daß er sein Wort voll
zz

" 8 " nz einlösen wird und zwar trotz des verwerflichen
^ ltoßes unserer Gegner im anderen La ,

schreibt jeniand im „N . Mannh. VolkSbl .
" :

fraöen den „General " -Artiklrr : Aufgrund welcher
lif* 0 <̂ en ^ "ubt er sich den Mitgliedern de? „Katho-
fiii »

en lehrervereins" vorzuwerfen, sie würden durch
un/m »verwerflichen Vorstoß"

„ ihren Kollegen , welche
di, oy *

. und Recht kämpfe » , in den Rücken fallen und
Ln _^"lviedenen und Sittsamen spielen ? " Kennt er die
ni .ü,

Un9' die der K. L . in seiner Petition an die sttc-
u criwg ,,nd Volksvertretung stellt ? Die Mitglieder des
seiu ^"ben in ihren GehaltSbestrebungen das »
di .Ok Ziel , wie die übrigen Lehrer Badens , nämlich

dauernde finanzielle Gleichstellung der
er mit den ihnen an Vorvildung gleich -

iind mittleren Beamten , lieber die Mittel
ickl

W£6e, die man zur Erreichung dieses Zieles eiu-
I!?la9en kann, wird man doch zweierlei Meinung sein
^dne« ; denn bekanntlich führen verschiedene Wege nach
m?n>. Im liberalen L . B. ist „man " nun einmal der
. kiNtmg , daS alleinseligmachende Mittel zur Erreichung
de , L^uaunten Zieles jü die Einreihung der Lehrer in
x- u-, £^ !kn-Gehaltstarif. DaS mag niau im liberalen
landen n^111 Llaubcn. Die Mitglieder des K. L. cr-
scin

" 2 - "der in dieser Sache anderer Meinung zu
gleich -v ölauben auf einem anderen D ege da»

** oiel erreichen zu können und daruni haben sic
i» in ihrem Sinne eingercicht . Von einem

lieh fc
" Zucken fallen" kann also nicht die Rede sein.

^
°°» haupt schxiut „nian " im liberalen Lehrervercin

viehrGewicht darauf zu lege », wie das genannte
sonn *.u erreichen ist, als auf da» Ziel selbst ; denn
»r wmite man sich doch nicht mehr so fest au de«
Gehaltstarif anklammern, obwohl ei» großer Teil der
samten mit diesem durchaus nicht zufrieden ist, obwohl

! Gehaltstarif von der Mannheimer „ VolkSstimme "
liii . Danaergeschenk bezeichnet wurde, obwoul im
bofo

°
-n Lehrervercin Männer sind mit der Meinung ,

r>» ;
b ' e Cache durchaus nicht so liegt, „daß cS nur

A wgende Möglichkeiten für die Einreichung gibt"
, und

^ eS nicht als eine Torheit betrachten , »»an di?
NichtAchtung hegt , daß die Masse bei

wenn man die
der Einreihung

i», , Hur richtigen Höhe komme "
. Tie führenden Männer

leid
'^ vaten Lehrervercin bctrachlc » offenbar die Cin-

foit
^er Lehrer in den GehaltSlarif als ein will -

Mittet zur Erreichung eines ganz anderen
^

-j
£ les , daS sich jetzt noch unter dem Losungswort der

Ä "? "Keilen Gleichstellung" verdecken läßt. Diese » letztere
finon thiie » erstrebenswerter zu fein, als die

”n5tcUe Gleichstellung; denn sonst hätte man nicht
*n Karlsruhe

^ » traten
8Weu können "

die sonst mir bei den Sozial-
Parole „Alles oder Nichts !"

Kieme baäilche Chronik.
»,x ^ Karler « he, 22 . Nov . Die Großh. Geiieraldirektion
l' nr

fcta t c ff, .bal>nen hat den Alitgliedern der Eisen -
^ "

.arb ' icerausschüsse einen mehrfache Aenderungcn
zNi .„

'en . en Ra -nrag zur BetricbS - Lohnordnung
Slei.b

CM luü ei' - Soweit sie biejc berühre » , sollen die
grsgW"d»en auch in der Werkstätlcn - Lohuordnung durch-

4 ? " den. Dicser Nachtrag ist a S Bcratungsgegen-
die Tagesordnung einer am 16 . Dezember in

ia ^ ffrnbahiischule hier stattfinde » den gemcin -
» kb Vertretcrsitzung sämtlicher Eisenbahn -

ierausschüsse deS ganzen Landes geletzt
tzi,,,

n ’ Zu dieser unter dem Vorsitze deS Großh .
sich ,, Valdirektors stattfindenden Sitzung , die
sikt,. !, ' o "äi noch auf den 17 . Dezember ausdehnt, hat jeder
iedex

" apsschuß der biS zu 4 Mitglieder zählt, je eine,
Wllere Ausschuß zwei Vertreter zu eutsenden und

!»»>,. " 'cht nur die Arbeiterausschüsie der Betriebsarbeiter,
diejenigen deS inaschinentechnischen und Werk-

Dienstes . Durch die Einberufung dieser Vleuar-
i tatun

* Arbeiterausschüsse resp. deren Vertreter zur Mit-
« d " ".8 von Aenderun,en der k- !
5kde ?.^ kigsten seit lange
^ tklj>ü ? " schaft gestellten'"hung näher geführt .W - -

Lohnordnungen wird eine
cn Jahren seitens der
, Forderungen der Ver -

(Wir werden s. Zt . berichten.)
»nuheim , 24 . Nov . Die nerveulcidende 46jährige

* Bohrer» Kaufmann hat sich mit Salzsäure

^°>ntz^ korzheim , 24 . Nov . Im fernen Indien starb in
" nolge eine« Sturzes vom Pferde, Herr Heinrich

a « n̂ um hier , der seit Anfang d. I . die dortige
^ Firma Friedrich Speidck leitete .

(St Georgen i . Schw ., 23 . Nov . Der gestrige Tag
^ dem Zeichen der Fwttenbegeisterung . Gegen

l«nd, von der Ortsgruppe des deutschen Flotten¬

vereins am Platze veranstaltet , für die Schüler der hie¬
sigen Schulen ein Lichtbildervortrag statt über die
deutsche Kriegsflotte ; daran schloß sich ein weiterer für
die Gesamtheit ; in beiden Persammlungen sprach Kap >
tänlentnant M u m m . Bei diesem Anlaß wurde gleich¬
zeitig die Jahresversammlung oes hiesigen Flottenver -
etns abgehalten. Uüberall suchte man die Geladenen für
die Flotte zu begeistern und für den Flottenverein zu ge-
ivinnen aus patriotifchen und nationalen Gründen .
Jedem freien Alaun und jedem Verein steht das Recht zu,
für seine Ideen Propaganda zu machen . Wir konnten
bei dieser Gelegenheit uns jedoch nicht enthalten , mt
Stillen eine Paralelle zu ziehen zwischen dem Eifer , in
Flottenbegeisterung zu machen und der wüsten Hetze der
Vergangenheit gegen jene Männer , die in der Finanz¬
reform dem Vaterland durch ihr Votum gegeben haben,
was es notwendig brauchte. Gewiß doch auch eine
patriotische, nationale Tat , mindestens eben so gut, wie
die Flottenschwärmerei , denn Nahrung ist dem Körper
notwendiger als Zierrat . Ob sich die nationalliberalen
Herren am Borstandstisch sich besten bewußt waren , daß
zwischen ihnem Verhalten von gestern und dem der jüng¬
sten Tage ein Widerspruch liegt? Darf man dies an »
nehmen?

X St . George « , 24 . Nov . Der feit einiger Zeit auf
dem hiesigen Postamte vermißte Wertbrief mit
liOO Mk., der in der Postagentur Tenneubronn der Fahr¬
post hierher übergeben worden war, ist noch nicht gefunden
worden . Der Fahrpostbote behauptet, das Geld abgeliefert
zu haben . Der Schalterbeamte will keines erhalten haben .
Die Obcrpostdireküon in Konstanz hat nunmehr beide Be¬
amte zu je 560 Mk. Ersatz verurteilt, wogegen die Ent¬
scheidung deS Zivilgerichts herbeigesübrt werden soll .

+ Thiengen , 24. Nov . Der als Hilfsbrief¬
träger beim hiesigen Postamt angestcllte Gustav
Schnitzer aus Nieder », A . Bonndorf, gebürtig , hat am
17. ds . MtS . die an den Landwirt Johann Spitzuagel von
Grießen gerichtete» PosianmeisungSgelder in Höhe von
157 Mk. unterschlagen , er ging nach Verübungder Tat flüchtig.

Erdbeben in der badischen Pfalz .
t-D Heidelberg , 24 . Nov . Das Erdbeben , von dem

wir zesiern berichleicn, wurde besonders stark in der Gegend
von Lad en burg bezw. Schriesheim verspürt . In
ersterem Orte eilten viele Leute erschreckt aus den Betten
auf die Straße . Ter Stotz, der von einem donnerartigen
Rolle » begleitet war, soll ein derartiger gewesen sein , daß
Gegenstände , welche an der Wand hingen , zu Boden sielen.
Auch in Neckarhausen , Edingen , Friedrichs «
selb , Wallstadt nnd Heddesheim wurde da«
Beben wabrgenommen .

: : Heidelberg, 24 . Nov . Ueber da» an anderer Stelle
gemeldete Erdbeben wird dem „ Heidelberger Tageblatt "
noch folgende Einzelheiten gemeldet: Seckenheim : Am
Montag um 9. 10 Uhr war hier ein ziemlich starkes Erd¬
beben bemerkbar. Es folgten rasch hintereinander Er¬
schütterungen zuerst eine kürzere und schwächere. Die
letztere war mit einem donnerartigen Rollen begleitet,
und die Richtung ganz anscheinend von Nordostcn nach
Südwesten. Das ganze Beben dauerte 3 bis 4 Sekunden.
— Feudenheim : Ein leichtes Erdbeben konnte am Montag
abend Hierselbst konstatiert werden. Um 9. 12 Uhr ver¬
nahm man plötzlich ein surrendes , rollendes Geräusch
mit Gepolter, wobei Gegenstände, wie Lampen, auf dem
Tisch zitterten . Biele legten kein Gewicht auf diese Er¬
scheinung , da man glaubte , ein schweres Fuhrwerk
passierte die Straße . Die Bewegung zeigte sich etwa 8 bis
10 csekunden , alsdann war es Mieder ruhig . — In nochdiel stärkerem Grade als in Seckenheim und Feudenheimwurde das Erdbeben in der Gegend von Schriesheim und
Ladenburg toahrgenommen. Der Stoß , der von einem
donnernden Rollen begleitet war , soll ein derartiger ge¬
wesen sein , daß Gegenstände, welche an der Wand hingen,
zu Boden fielen. Auch in Edingen , Friedrichsfeld , Wall¬
stadt und Heddesheim wurde das Beben wahrgenommen.
Doch auch im Gebirge wurden die Erdstöße verspürt . So
wird uns aus Altenvach gemeldet: Vorgestern abend
^410 Uhr verspürte die Einwohnerschaft Altenbachs ein
Erdbeben bezw . starke Erdstöße. Als die Leute morgens
einander in Kenntnis setzten über ihre Wahrnehmungen
am Abend vorher , erklärten viele , daß die Oefen in den
Stuben geklirrt hätten . Sogar Türen sollen aufge¬
gangen fein . _

fokales .
SarlsrnS « 25. November 1909 .

An » dein Hofbericht . Der Großherzog erteilte gestern
vormittag von 10 Uhr an den nochgenannten Personen
Audienz : dem Direktor der Kuusthalle Proiestor Tr . Thoma,
dem Tirettor des OberschulratS Gcheimcrat Dr . von Sall -
würk, dem Geheimerat Proiestor Tr . Knallst an der
Universität Heidelberg , dem LaudgerichtSprasidenten Tr . Eller
in Atannhcim , dem Profestor Trübner a » der Akademie der
bildenden Künste, dem Direktor der Staatsschuldenverwalt-
ung Geheimen OberregierungSratBallweg , dem Vortragenden
Rat im AUiiistcrium der Jnstiz , deS KuIluS und UnterricbtS
Geheimen OberregierungSrat Dr . Böhm , dem Geheimen
Ho r̂at Tr . Löhtein und dem LandgerichtLdireltor Oier in
Karlsruhe, dem Gymnasiumsdirektor Zürn in Offendnrg ,
dem Baurat Friedrich bei der Obcrdirektion deS Wasier -
und ElraßenhaneS, dem Realschuldirektor Holzmann in
Karlsruhe, ferner dem Wirklichen GeheimeratProfessor a . D.
Tr . Bäumler und dem Geheimen Hofrat Professor Dr.
Mcinecke in Freiburg.

Nachmittags empfing der Grobherzog den Geheimerat
Dr . Freiberrn von Bado und den Legntionsrot Dr . Sevd

d. Cäcilienverein St . Stefan (Stefanskirchenchor) .
Seit einigen Jahren sieht der Verein von der Veranstalt¬
ung einer Weihnachtsfeier ab , da die Chormitglieder durch
die Vorbereitung auf die hohen Festtage stets stark in An¬
spruch genommen sind . Dagegen wird das Fest der
hl. Cäcilie (22 . Nov. ) jeweils besonders begangen. Di«
diesjährige Feier muß als besonders gelungen bezeichnet
werden. Die Einleitung bildete die am 14. d. M . sehr
beifällig ausgcgiommene kirchen musikalische Auf¬
führung , über die hier schon berichtet wurde . Am
vergangenen Sonntag fand in der Hauptkirche St . Stefan
F e st g o t t e s d i e n st statt , den der Chor durch Vortrag
einer Festmesse und mehrerer vierstimmiger Lieder ver¬
herrlichte. Am Abend desselben Tages fanden sich die
Mitglieder in geselliger Weise im oberen Saal des Hotel
Nowack zusammen. Herr Geistl. Rat Knorzer be¬
grüßte als Vorsitzender des Vorstandes mit herzlichen
Worten die zahlreich Erschienenen. Zur Aufführung des
improvisierten Programms stellten zahlreiche Aktive ihr
Können zur Verfügung ; Jnstrumentalvorträge und Ge-
amtchöre wechselten mit Solo - und Dnettgesängen . Be-
onders dankbar ist anzuerkennen daß auch ein passives

Mitglied durch seine Mitwirkung den Abend verschönte ;
Frau Regierungsrdt Daisler bot mit künstlerischem Vor¬
trag Solls , welche die Klangfülle und ausgezeichnete
Schulung ihres herrlichen Soprans zeigten. In form-
vollendeter Sprache redete Herr Kaplan Hofherr über die
Bedeutung und den Zweck der Kunst, insbesondere der
Kirchenmusik , die , wenn mit Verständnis und Liebe ge¬
pflegt, sich als reinste Kunst, als Schutzengel des Menschen ,
geistes zum Land des Eivigen, offenbart . Als Vertreter
der Passiven sprach Herr Oberlehrer Bilharz über seine
bei der kirchenmusikalischen Aufführung gewonnenen Ein¬
drücke. Er hob di« großen Verdienste des Herrn Chor¬
direktors Stein hart um die Pflege der katholischen
Kirchenmusik hervor und gedachte anerkennend der Mit¬
glieder , die sich in der Führung des Vereins bewährten.
Reiche Anregung gab er den Aktiven zu ihrem Wirken,
zu fernerem Zusammenhalt und zum Vertrauen auf ihre
Führer . — Die ganze Veranstaltung trug einen gemüt¬
lichen , familiären Charakter. Sie bildete einen würdigen

Abschluß der diesjährigen Cäcilienfeier , von der zu
wünschen ist, sie möge dem Verein eine große Zahl neuer
Freunde und Mitglieder gewonnen haben.

Herr Schriftsteller Wittmann , der sich durch eine
Reihe vorzüglicher Romane in der Literatur einen ehren¬
vollen Platz errungen , hielt letzten Freitag im katholischen
Männerverein B a d e n i a über den Dichtenfürsten
Schiller einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
glänzenden Vortrag . Die Lebensschicksale dieses mit
Lorbeer, aber auch reichlich mit Dornen bedachten außer¬
ordentlichen, idealen Mannes , zogen am Zuhörer er¬
greifend vorüber . Schiller ist der Lieblingsdichter deS
WolkeS , weil er in schwunghafter Sprache die Leser und
Zuhörer herausreißt aus des Tales dunstigen Gründen in
die lichten Höhen großer Gedanken und edler Gefühle,
empor über alles Kleinliche und Gemeine. Seine Höhen¬
dichtung steht in schroffstem Gegensatz zur naturalistischenmodernen Richtung von Dicht - , Mal - und Bildhauerkunst.
Einige markante Dichtungen wurden vorgetragen und fan-
den freudige, dankbare Aufnahme . Herr Stadtpfarrer
I s e m a n n betonte als besonderen Vorzug Schillers , daßer das Schamgefühl unverletzt läßt ; abgesehen von
einigen Derbheiten (den Erstlingen seiner Sturm - und
Drangjahre ) sind seine Werk« frei geblieben von jenemGemeinen , das andere Dichter so gerne aufspüren und
verarbeiten . Daher ist er, wie kein anderer , der gepriesene
„Klassiker "

, Familien - Dichter.
Scherzweise bemerkte er in seinen Dankesworten ,

Schiller sei der Zeppelin unter den Dichtern ; in Un¬
masse fahren flotte Automobile und rasende Eisenbahn¬
züge ; aber wenn Zeppelin komme, jubelt ihm alles zu.
Schiller sei der Meister des Adlerfluges in der Ge-
danken- und Gefühlswelt . Die realistischen Kraftwagen
wissen wir als praktische Beförderungsmittel zu schätzen;
aber wir wißen auch , daß sie aus dem Staub und Stank
uns nicht heraus - , sondern hineinbringen . - Daher die
Sehnsucht nach einem Höhenbad in reiner Luft nnd klarem
Licht .

Dazu kommt für uns , daß Schillers Werke viefach als
eine Apologie der katholischen Kirche wirken. Der Gang
nach dem Eisenhammer , der Kampf mit dem Drachen, der
Graf von Habsburg sind Dichtungen, die nur einem
Katholiken vollkommen ansprcchen können ; ähnliches gilt
von verschiedenen Dramen .

Die nächste Versammlung (5. Dezember) wird rein
politischen Charakter tragen .

t Der Zuchtvcrein edler Kanaric » , Eing . Verein ,
Karlsruhe hält in der Zeit vom Samstag , den 27 .. bis
Montag , den 29 . November 1909 , im Hotel Cafe Notvack
im unteren Saale seine 10. große Vogelausstellung ab .
Nach den bis jetzt eingelaufenen zahlreichen Anmeldungen
dürfte die Ausstellung sich zu einer recht reichhaltigen und
interessanten gestalten, da nicht nur lediglich Kanarien ,
sondern auch ausländische Sing - und Ziervögel, Papageien ,
ausgestopfte Vögel und Tiere , Schmetterlings - und Käfer¬
sammlungen zur Schau ausgestellt werden. Die Aus¬
stellung

'
dürfte so ein Bild bieten, an dem sich alt und

jung erfreuen und überdies die Schuljugend manches lehr¬
reiche finden wird . Auch der Glückshafen soll nicht uner¬
wähnt bleiben, denn es ist manchem Vogelliebhaber, dem
die Glücksgöttin hold ist, Gelegenheit gegeben , für billiges
Geld einen schönen Gewinn nach Hause zu bringen .
Näheres wolle aus dem Inseratenteil der heutigen
Nummer entnommen werden.

Vermilckite llachrichfen .
Berlin , 22 . Nov . Ein großer Einbruch ist in der

vergangenen Nacht in dem in der Kaiier - Wilhelmstraßc ge¬
legenen Mannfaktinwarengeschäft von Abonower ausgesührt
worden . Den Einbrechern fielen insgesamt für mehr als
40000 M . Pelze und Seidenwaren als Beule zu.

Eisen , 24 . Nov . Auf der Gewerkschaft Deutscher Kaiser
schlug ein mit glühenden Schlacken beladener Wagen um.
Die glühende Maffe begrub zwei italienische Arbeiter, die
beide verbrannten.

Kassel , 23 . Nov . Eine jugendliche vielköpfige Räuber¬
bande wurde hier auSgehoben , die monatelang im Weichbilde
von Kassel über 150 Go ;d-Diebstähle und andere iltäubereie «
ausgesührt hat.

München , 24 . Rov. Ein Zahntechniker , der sich den
Namen eines Freiherrn von Prawitz beilegte , ist ans Ver¬
anlassung der Wiener Staatsanwaltschaft in München ver¬
haltet worden . Er trieb einen Handel mit falschen Doktor -
Diplome« .

Budapest , 23 . Nov . Im KlausenburgerKomitat wurde
in der Gemarkung der Gemeinde Kissarina eine Gasquelle
entdeckt, wie sie bisher nur in Nordamerika vorhanden ist .
Die ungarische Regierung ließ an der Stelle Bohrungen
vornehmen . Die Regierung will den Gasdruck zur Erricht¬
ung eincS Zentral-EleklrizitätsmerkeS auSnutzen und hat das
Ausnutzungsrecht von dem Besitzer der Gasquelle für 100 000
Kronen erworben .

Verdun , 23 . Nov . Der Abgeordnete Noel und der
ihn begleitende General Canton , Befehlshaber der 84.
Jnfanlerie -Brigäde in Verdun , sind gestern bei einer A » to-
mobilfahrt verunglückte Der General wurde leicht, der Ab¬
geordnete lebensgefährlich verletzt.

S a o Paolo (Brasilien ) , 24 . Nov . Eine Bomben »
Explosion , die sich gestern im Mittelpunkte der Stadt
ereignete, rief in dem belebten Geschäftsviertel große Er¬
regung hervor. Es stellte sich heraus , daß ein Anarchist
in das Haus eines Deutschen eine Bombe ge¬
worfen hatte , durch die das Gebäude in Brand geriet . Ehe
die Löscharbeiten einsetzen konnten, hatte das Feuer mit
so großer Schnelligkeit um sich gegriffen, daß das ganze
Geschäftsviertel, in dem sich auch die Bureaus und Läden
zahlreicher Deutschen befinden, von völliger Zerstörung
bedroht waren . Der deutsche Klub und die deutsche
Schule stehen unweit des Brandherdes . Mehrere
Personen sollen in den Flammen umge¬
kommen sein.

Frostwctter .
Thorii , 24 . Nov . Besonder ? starker Frost

herrscht in Ostdeutschland . Infolgedessen ist ans der Weichsel
Grundtrcibcis eingeirctcn . Heute wird die Weichsel- Schiff¬
fahrt geschloffen .

Wien , 24 . Nov . In ganz Oesterreich-Ungarn ist
strenges Frost wett er eingetrcten . Au» allen Ge¬
birgsgegenden werden Temperaturen bis zu 15 Grad unter
Null gemeldet.

Weitere Giftmordvcrsuche .
Wien , 25. Nov . Im Laufe des gestrigen Tage» wurden

zwei weitere Giftsendungen aus der Provinz ge»
meldet . Dies sind bisher 10 amtlich konstatierte Sendungen
Dazu kommt der Fall eines in - Wien stationierten Offizier »,der den Brief samt Inhalt achtlos wegwarf.

TelMMt l»ld mefte NlichriAcil.
Braunschweig , 24 . Nov . Der Herzog - Regent

von Brau « schweig wird anläßlich seiner Ver^
Mahlung mit der Prinzessin Elisabeth zu Stollberg-
Noßla am 15. Dezember , wie die „Br . N . N.

" nielden?
eine umfassende Amnestie erlassen .

Bochum , 25 . Nov. Tie gestrige Vorstände .
Konferenz der vier großen Bergarbeiterorganin
sationen hat einmütig beschlossen, die zu erwartenden
Verhandlungen deS Reichstages über den Zwangs¬
arbeitsnachweis abzuwarten und entsprechend dem Der«
lauf der ReichStagsverhandlungen in einer abermaligen
Zusammenkunft Beschluß zu fassen .

München, 24 . Nov . In der heutigen Sitzung dev
Abgeordnetenkammer erklärte der Justiz-
minister, daß die von verschiedenen Seiten angeregts
Uebernahme des Notariatswescns auf den
Staat ausgeschlossen sei .

Konstantinopel, 25 . Nov . Nach der gestrigen
Kammersttzung verlautete, das K a b i n e t t H i l « i werde
stürzen und der Minister der Innern , Talaat , werde
mit der Neubildung betraut werden.

Saloniki , 25. Nov. Ter Exsultan AbdulHamid
und seine Umgebung werden von der Außenwelt immer
mehr abgesperrt . Tie für die Insasse » der Billa
einlaufenden Korrespondenzen öffnet der Platzkomman-
dant und folgt sie, insofern sie nicht verdächtigen In¬
halts sind, den Adressaten aus. Abdul Hamid soll
sich in letzter Zeit wegen der ihm zuteil werdenden Be¬
handlung wiederholt beklagt haben, doch wird dies
offiziell dementiert.

London, 25 . Nov. Wie offiziell mitgeteilt wird,
iverden die Beratungen des Oberhauses noch die
gairze Woche in Anspruch nehmen, sodaß die Ab¬
stimmung kaum vor dem 30. November zu erwar¬
ten ist.

König Ferdinand und König Peter.
Belgrad , 24 . Nov. In hiesigen politischen

Kreisen wird der bevorstehende Besuch des Bnlgaren -
Königs lebhaft besprochen . König Ferdinand dürfte
bei seiner Rückreise aus Paris , wo er sich ii» Inter¬
esse einer neuen bulgarischen Staatsanleihe anf-
hält, in Belgrad König Peter einen Besuch abstatten .
Sein hiesiger Aufenthalt soll zwei Tage dauern .

Zur Kretasrage.
Wien , 25 Nov. Tie Ucberrcichung der Antwort -

Note der kretischen Schutzmächtc an die Pforte steht
bevor. ES steht fest, daß sich die Türkei mit der Ant¬
wort , welche in schoncndster Form die Bertagung der
Kretafrage fordert, nicht zufrieden geben wird . In
diesem Sinne wurden bereits die türkischen Botschafter
bei den Schutzmächte « verständigt.

Handel und Berkehr .
Manndeem , 24 . Nov .

' (Effekten - Börse .) An
der heutigen Börse erfolgte ein Abschluß in Rhein. Schuckert-
Altien zu > 04 Proz . Ferner waren begehrt : Oberrhcin.
Versicherungs -Aktie» zu 620 Mark pro Stück , Portland -
Zcmcntwertc Heidelberg zu 152 Prozent und Süddeutsche
Trahtindustric - Ailien zu 133 Proz.

iaoes -Kalender.
Donnerstag , den 25 . Rvcmber .

Kath. Jugendverein der Südstodt (jüngere Abteilung) . 8 Uhr
Versammle ng im St . JosephshauS.

Karh . Arbrilerinnenvcrein. ' / .9 Utzr NnterrichiSkur ».
Kath. Diensibotenverein der Mittelstadt. Halb 9 Uhr Ver¬

sammlung mit religiösem Vortrag.
Kath. Gesellenverein . Halb 9 Uhr Versammlung .
Kathol. Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Gesangprobe .
Katti . Männerverein der Oststadt . 9 Uhr GesangSprobc .
Apollotheatcr. 8 Uhr Vorstellung .
Koloffeum . 8 Uhr Vorstellung .

Freitag , den 26. November .
Windthorstbund. Halb 9 Uhr UnterrichtSabend .
Wafferstavd . de» MdeineS vom 28 . November 1909 .

Schusterinsel 1 .35, gefallen 5 . « eht 1 .84 , gefallen 8 .
Maxau 8 .62 , gefallen 5 . Mavvtzeim 2 .86, gefallen 8.

Keine Mutter versäume, ihren kleinen
Lieblingen während der

Zahnzeit
Scotts Emulsion zu geben , die sowohl
die allgemeine Kräftezimahme günstig
bceiullnßt. besonders aber Appetit und
Verdauung anregt, als auch das leichte
Tnrchbrechcn schöner, starker Zähnchen
fördert und erleichtert.

Scotts Emulsion ist gut bekömmlich ,
schmackhaft und darum leicht zu nehmen .

"6 cotts Emulsion
Scott « EmiUfionwird » on un« auSschlietzlich ,m grosien » crkauttih imnr rti » Infr nni-h ntttv <m nl> ^ r« . .

Nur echt mU dieserMarle - demFischn— dem Garantie -
»eiche» de« Ecott»

Iche» Versuhreust

Beslaudleile: sieiuster Mrdipnal-Lebertrau 150,0, Drimo « ituevmdd.a. unterphoSpdoiiasaurer Jtalt 4,3. unlerphoSphoriasuure« NatronS.o. pul». Tragant S.u, tcinsler arob iSummi vulv S.o, destill . WasserI2S v Allodot ll .o. Hierzu aromatischeEmulsion mit Zuut-. Maudel-und Daultheriaot >e i Tropseu.

Karlsruher
Lebensversicherung

a . G.
empfiehlt ihre Policen als

Weihnachts - Geschenk.
Herbst 1909 :

= Versieh .- Bestand 660 Millionen Mark . =

sehr billig : hochfeine
moderne engl . Schlaf¬

zimmer - Einrichtnnff M. 290 . — ,
Büffet , hochmodern, M. 148 .— , eie« ,
eis. KinderbcttsteUe 12 .— , Dalou -
tisch Jt 16.— , e ' eg . Schreibtisch mit
anrziehbarer Platte M 65 .—, Damen¬
schreibtisch , echt uußbaum, JL 50 .—,
schöner Divan JC. 30 . , groß .
Trumcaux 29 . — , Klavierseffel
•M 9 .— , polierter Chiffonier m 35 . — ,
Kinderstuhl & 1 .50 , Nähtischche »

16. — , Ausziehtisch JC 22 . — , eleg.
Dchreibfoutcuil ^ 15 . - ,Stühle mit
Leder - , Rohr- und Holzsttz , Bilder ,
Lpiegel , Negulateure , Borhang¬
stoffe, alle» ne», spottbillig .

Werner , Schießplatz 13,
Eingang Karl -Friedrichstr ., pari ., recht»



Wi oländer
,

Karlsruhe
.

Bis zur Fertig¬
stellung

des Umbaues

vis -a-vis dem
Harkgräilicheu

PalaisInterimslokal Rondellplatz , Karl-Friedrlclistr. 24
Der ausserordentlich rege Zuspruch ,

der ein Beweis für die wirklich seltene Gelegenheit unseres Extra -Angebotes ist , veranlasst uns , unseren

Resteverka .uf m Kleiderstoffen aut kurze Zeit
zu verlängern .

Wir bringen Reste in jeder Grösse zu Kleidern , Blusen und Röcken von den billigsten bis zu den besten Qualitäten .
Grosse Posten

Sammet -Reste für Blusen
BT extra billig .

"ML

Um unsere werte Kundschaft sorgfältig bedienen zu können,
bitten wir, beim Einkauf die Vormittagsstunden mit zu benutzen.

Bekanntmachung.
Die Lieferung deS Bedarfs an

Fleisch- und Wurstwaren, sowie an
Brot , Wecken und Kleingebäck für das
städtische ArmenpsründnerhauS soll für
die Zeit Vom 1 . Jan . biS AI . Dez . 1810
Vergeben werden .

Angebote sind Verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen bis
spätestens
Montag » den IS . Dezember 1808 ,

vormittags II Nhr »
beim Armen - und Waisenamt — Rat¬
haus , Zimmer Nr. 53 —, wo auch die
Lieferungsbedingungeneingcsehenwerden
können, einzureichen.

Die Angebote sind in Prozenten unter
dem jeweiligen , hiesigen Genossenschafts -
Preis zu stellen.

Karlsruhe, den 19 . November 1909 .
Armen- und Waisenrat :

vr . Horstmann . Griebel.

Allgemeiner Deutscher
Versicherung« -Verein

in Stuttgart
Auf Gegenseitigkeit .

Gegründet 1875.

Untat Garantii tat Stutfguftr
lit - ui BIckT »nicUei®ngi-iktienj«seUicli «lt

Jiapitalanlagc
über 68 Millionen Mark .

Haftpflicht-, Unfall-,
Lebens-

Versicherung.
Gasamtverslcherunjrsstand

770 000 Versicherungen .
Zugang monatlich ca.' 6000 Mitglieder.

OOO Vertreter
überall genueht . OOO

Prospekte kostenfrei durch
Fr . Hämmerte . Subdirektion

in Karlsruhe ,
Gartenstr . 44 a. Telefon 518.

Hübsch dekorierte

Blechdosen
zur Aufbewahrung von

Tee , Cacao und
Bisquits

empfiehlt
in grosser Auswahl

ä 30,40 , 50 , 70 , 90 Pfg.
U. 8 . W.

Carl Schalter
Tee -Spezial -Geschäft

Karlsruhe
40 Erbprinzenstr . 40 .

Mostäpfel ,
per Ztr . Mk . 4 . 60 , prima frische ,
saure , erstklassige Ware, werden heute
bestimmt an der Eilguthalle, sowie in der
heizbaren Apfelweinkelterei verkauft .
P . Göz , Morgenstraße 2.

PnmtjMgkjWilst in Karlsruhe.
Die Dividende für dar Jahr 1909 ist vom Ausschuß durch

Beschluß vom 16 . November d . I . auf

2V proicilt des Zinsgiilhubcns
festgesetzt morden.

Demgemäß erhalten die dividendenberechtigten Mitglieder aus
ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von Zins und Dividende
— im Ganzen 4 Mark 20 Pfg . vom Hundert .

Zugleich werden die geehrten Mitglieder ersucht, die Sparbücher ,
soweit in diesem Jahre eine Einlage oder Rückzahlung nicht mehr
beabsichtigt wird, zur Zinsen- und Dividenden-Gutschrift in .unserem
Geschäftslokal — Karlstraße Nr . 40 — in den Kassenstunden morgens
von a/2 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr baldigst
abzngeben .

Karlsruhe , den 16 . November 1909 .
Der Verwaltungsrat .

\\
Rüppurrerstrasse 2 und Kriegstrasse 5 .

HA geräumige, gut veiierle Leie.
Vorzügliche Küche .

Mittagstisch im Abonnement 80 Pfg . und Mk . 1 . 10.

Karlsruher Präl -Bier.
.

Plarr-firiu.
2 Dorfeider BiUards . Inhaber : Arthur Nissen.

wie auf jeder andern Bühne
sehen Sie die Gestalten
sich genau und deutlich

bewegen und sprechen in
dem modernen Musensaal

des

idenz-T
f .

das sich rasch grösster
Beliebtheit in allen Kreisen
der Residenz erworben hat .

I - l,hy
Spielwaren u. Korbwaren

^ ielm B ® e * V* *

Ritterstraße, nächst der Kaiserstraße .

V

ervielfältigungen
mit der

Schreibmaschine
Han « Dinger

Karlsruhe I. B. Wielandtstr . lt .
Uebernahme aller sonst ver¬
kommenden maschlnenschiiftl .
Arbeiten. Lieferung nach

auswärts . — Muster und
Preisangebote au Diensten .

Verschwiegenheit sicher .
Die Preise sind billigst.

Anfertigung schnellstens .
Ausführung peinlich

gewissenhaft und sauber .

Handschuhe ,
Krawatten,

Gürtel,
Schirme,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaizerstrasse 112 .

von Mk . 4 .50 au
in guter Füllung bei

•J . Schneyer ,
Werderplatz

MjSVP" erbittet
recht frühzeitig

Photographie

m
MK

Reif *

Karl -Friedrichstr . 22
neben Hotel Germania .

Tel . 2331 .

HaiishMWS - und Hendrlsschule für Mdini .
Rottweil a . N . Pensionat .

1 . Unterricht in allen Zweigen der Haushaltung .
2 . Unterricht in Buchführung , Korrespondenz , Dtcnographie , Maschinen «

schreiben re.
Der Unterricht kann nach Belieben gewählt werden .

Eintritt jederzeit . Näheres im Prospekt .
Prospekte durch Direktor Heppeler .

Privat «Unterricht
im Matzuehmeu , Echuittzeichue » , Zuschneideu U» !>
Unfertigen der Damen -Garderobe wird theoretisch und
praktisch nach leicht faßlicher Methode erteilt.

Vor - und Nachmittagskurse.
Gewissenhafte Ausbildung . Gest . Anmeldung bet
Loni Schmidt , akad . gepr . Zuschneidelehrerin ,

Karlsruhe , Hans Thoma - Ttratze 3,3 . Stock .

Vogelausstellung.
Der Zuchtverein edler Kanarien, Ging. Verein, Karlsruhe ,

hält am 27., 28. und 29. November 1909, im untern Saale des Hotels
Cafö Nowack , Etllingerstraße , seine 10 . große Ausstellung
ab . Die Ausstellung ist verbunden mit einem reichhaltigen Glücks¬
hafen , das Los zu 20 Pfg . Die Gewinne brfteben in Papageien,
prima Kanarienhähnen und besonders schönen, zweckdienlichen Käfigen .

Die Ausstellung ist dem Besuch geöffnet : Samstag, den 27-,
u . Montag, den 29 . November, von vormittags 9 Uhr, bis 8 Uhr abends,
am Sonntag, den 28 . November, von vormittags 11 Uhr ab .

Eintritt : Person 20 Pfg . Kinder in Begleitung Erwachsener
haben freien Zutritt .

Zum Besuch der Ausstellung laden wir das verehrte Publikum,
sowie Freuude und Gönner des Vereins Höst . ein . Der Borstand .

Karlsruhe— Mhlburger

Oainjif-WO - und Wt -Anstalt
Nhkinstraße 113 . Tklrphon 2255.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandfreier Ausführung .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleiche u . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko.

klto stebt unerreicht über allen Lchubputzmitteln ! Es
erzeugt im Nu eleganten Hochglanz , färbt nicht ab und
erhält das Leder .

Verlangen Sie nur Pilo !

Puppenstube,
schone , große (2 Zimmer), ist billig
zu verkaufen .

Näheres Lachnerstraße 3, 4 . St ., links.

Ein möbliertes, Helles, freundliches

Zimmer
ist sogleich oder später zu vermieten .

GotteSauerstraße 12 , 4 . St .

WM liiiä ',
erteilt. Die Stunde 60 Pfg .
Hirschstraste 46 , 4 . St .

Häniefeöern
ä

'
,ä ;

‘ä

Musikalien
im Abonnement

empfiehlt
Pr . Doert , Hofmnsikb.,

Kaiserstrasse 159,
Eingang Ritterstrasse .
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